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Romulus frühstückt auf Kollegibühne
Sarnen  Für die Premiere 
von «Romulus der Grosse» er-
hielt das Kollegitheater viel 
Beifall. Mats Michel inszenierte 
Dürrenmatts Stück stimmig.

Marion Wannemacher
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Eine Arena aufgetürmter alter Auto-
reifen. Ausgedient. Hier läuft nichts 
mehr. Das Römische Reich im Ausver-
kauf: Kaiser Romulus verscherbelt die 
letzten Kunstschätze, im Stück versinn-
bildlicht durch T-Shirts mit Namen 
ruhmreicher Kaiser und Dichter der 
Antike. Wie Marktware hängen sie im 
ersten Akt in grosser Anzahl auf einer 
Wäscheleine. Gegen Ende von Dürren-
matts «ungeschichtlicher historischer 
Komödie» werden sie sich lichten bis 
auf das sprichwörtlich letzte Hemd. 

Ist es wirklich möglich, dass Romulus 
so rein gar kein Interesse für den Unter-
gang seines Imperiums aufbringt? Das 
beklagen Hofstaat samt Kriegs- und 
Innenminister, seine Frau Julia, Tochter 
Rea und Kaiserin Xenia. Verzweifelt 
versuchen sie ihn zum Handeln zu be-
wegen. Doch trotz nahender germani-
scher Truppen tut Romulus, was er 
immer tut: Er frühstückt in aller Seelen-
ruhe und züchtet Hühner. 

 Des Kaisers Plan geht nicht auf
Eine Schlüsselszene mit Julia fördert 

die Motivation dieses untätigen Kaisers 
zu Tage: Er hat Julia nur geheiratet, um 
an die Macht zu kommen. Denn er will 
dieses Weltreich methodisch liquidieren, 
«eine Einrichtung, die öffentlich Mord, 
Plünderung, Unterdrückung und Brand-
schatzung auf Kosten anderer Völker 
betrieb». Doch sein Plan geht am Ende 
nicht auf. Romulus findet nicht den 

erwarteten Tod durch den germanischen 
Widersacher Odoaker. Denn der – über-
dies auch noch Hühnerzüchter wie 
Romulus selbst – verfolgt zu seiner 
grossen Überraschung die gleichen Zie-
le wie Romulus. Das Gipfeltreffen ver-
läuft freundschaftlich, man einigt sich 
auf eine Pensionierung des römischen 
Kaisers. Damit sind aber auch seine 
Ziele ad absurdum geführt. Das Reich 
existiert weiter, einfach in anderer Form.

Regie deutet Stück nicht
Viele Fragen wirft das Stück auf: Ist 

Romulus ein Anarchist, er lässt bewusst 
sein Reich verkommen. Bleibt er wirklich 
sich selber treu? Alle anderen sind be-
reit, sich für das Vaterland zu verleug-
nen. Oder ist dieser antiklassische Held 
ein Pazifist – aber warum nimmt er dann 
ohne mit der Wimper zu zucken den 
Tod seiner Untertanen durch die vor-
rückenden Germanen in Kauf? Oder ist 
er gar ein Humanist, dem die Liebe 
seiner Tochter Rea über die Liebe zum 
Vaterland geht? Sie soll sich nicht opfern 
und den schwerreichen Hosenfabrikan-
ten Cäsar Rupf heiraten, nur um das 
römische Imperium zu retten. 

Regie und Regieberatung nehmen 
keine Deutung des Stücks vor. Es bleibt 
dem Zuschauer überlassen, einen Bezug 
zur eigenen Wirklichkeit herzustellen. 
Der dramaturgische Berater Geri Dillier 
sagt über das Stück: «Es gibt keine ein-
deutige Aussage, auch keine politische, 
es hinterlässt viele Fragezeichen.» Und 
zum römischen Kaiser: «Romulus lässt 
sich in keinen Kasten zwingen, alles bei 
dieser Figur ist in Verunsicherung. Ge-
rade weil wir ein Volk von Sicherheit 
sind, finde ich toll, dass Romulus sich 
nicht zuordnen lässt.» 

Musik zur Untermalung
In seiner ganzen Inszenierung ist 

«Romulus der Grosse» stimmig: Das 
Bühnenbild von Markus Bürgi ist nicht 
nur ästhetisch, sondern auch funktional. 

Regisseur Mats Michel begeistert sich: 
«Die Bühne ist eine Riesenfreude, sie 
ist super zum Spielen.» Die auf 3 Meter 
Höhe gestapelten und befestigten Reifen 
sind mit Unterbau und ermöglichen 
durch Schlupflöcher Zugänge auf die 
Bühne. 

Eine Waschmaschine dient zum «Wa-
schen der Akten», ein Kühlschrank be-
friedigt die Esslust des Kaisers. Wesent-
lichen Anteil am Gelingen trägt die 
musikalische Untermalung. Der musi-
kalische Leiter Daniel Mattmann bedient 
sich unterschiedlichster Genres vom 
griechischen Volkslied über zeitgenös-
sische Musik mit Anklängen an den Jazz 
der 20er-Jahre bis hin zum Mundart-
klassiker. Treffsicher unterlegt er einige 
Szenen mit einem Augenzwinkern.

«Gelebte Kunst»
Eine grosse Herausforderung stellt die 

Hauptrolle dar: Sie setzt eine gereifte, 
gesetzte Persönlichkeit voraus. Laurin 
Moor wird dieser Aufgabe gerecht. Ins-
gesamt ist Regisseur Michel mit der 
Leistung seiner Darsteller hochzufrie-
den. «Es ergibt sich eine Dichte, sie 
wissen, was sie sprechen, welch dop-
pelter Boden dahinter ist, mit welcher 
Ernsthaftigkeit sie spielen.» 

Bereits vor fünfzig Jahren hat das Kol-
legitheater «Romulus der Grosse» schon 
einmal aufgeführt. Zur Premiere am 
Samstag ist der damalige «Romulus» 
eigens aus Zuoz im Engadin angereist. 
Nach der Aufführung umarmt er Moor. 
Sein Urteil: «Die Aufführung lebt, so wie 
auch die ganze Inszenierung sich ge-
öffnet hat. Wir haben darstellende Kunst 
gemacht, jetzt ist es gelebte Kunst.»

Innenministerin Tullia Suricia (Angie Koch) «wäscht» die 
Akten (oben). Laurin Moor als Kaiser Romulus (links) 

und Damian Berwert als Germanenfürst Odoaker.
 � Bilder Emanuel Ammon/Aura

Mit Power und Glamour aufs Podest
STANS  Mit dem Soulklassiker 
«At Last» von Etta James sang 
sich Melissa Sanchez (20) bei 
«Die grössten Schweizer Talen-
te» unter die besten drei. Das 
mache sie «überglücklich».

ALEXANDER VON DäNIKEN 
alexander.vondaeniken@luzernerzeitung.ch

Nein, enttäuscht über den verpassten 
Sieg sei sie nicht: «Ich gönne Eliane 
Müller den Erfolg. Sie hat eine gross-
artige Stimme», sagt Melissa Sanchez 
(20), die spanisch-schweizerische Dop-
pelbürgerin aus Stans. Das mit der 
grossartigen Stimme trifft allerdings 
auch auf Sanchez selbst zu. Sendung 
für Sendung überzeugte sie in der TV-
Show «Die grössten Schweizer Talente» 
Jury und Publikum. 

So erstaunte es nicht, dass sie am 
Finalsonntag mit ihrer Interpretation 
von Etta James’ Soulklassiker «At Last» 
die Bodensee-Arena in Kreuzlingen und 
die heimischen Stuben mit ihrer Power-
Stimme füllte.

«Konkurrenz war extrem stark» 
Besonders nervös ist die tempera-

mentvolle Sängerin vor ihrem Auftritt 
nicht gewesen: «Es überwiegt jeweils 
die Vorfreude auf den Auftritt. Ich brau-
che die Bühne und fühle mich dort sehr 
wohl.» 

Auch kurz bevor die Moderatoren 
Anna Meier und Sven Epiney Eliane 
Müller (21) aus Hochdorf als Gewinne-
rin bekannt gegeben haben, spürte Me-
lissa Sanchez mehr Freude denn An-
spannung: «Unter den Top drei gelandet 

zu sein, macht mich überglücklich. Die 
Konkurrenz war schliesslich extrem 
stark.» Neben Sanchez und Müller lan-

dete die Kreuzlinger Trommler-Combo 
«Drums 2 streets» ebenfalls auf dem 
Podest.

Von Konkurrenzdenken ist hinter der 
Bühne laut Sanchez nichts zu spüren 
gewesen. Im Gegenteil: «Wir hatten 

untereinander viel Spass.» Diese Be-
gegnungen nehme sie für ihr weiteres 
Leben mit – genauso wie die Erfahrung, 
vor den TV-Kameras gestanden zu ha-
ben und vor grossem Publikum aufge-
treten zu sein. «Dazu habe ich gelernt, 
besser mit den Emotionen umzugehen.»

Ihr Traum: Duett mit Souldiva
Wie Melissa Sanchez’ weiterer Weg 

aussehen wird, weiss sie noch nicht. 
Aber die Musik werde weiterhin den 

grössten Stellenwert in ihrem Leben 
einnehmen. Heute kehrt sie an die 
Musikschule Stans zurück, wo sie Ge-
sang studiert. «Dann will ich vor allem 
in der Schweiz auf den Bühnen stehen», 
sagt die junge Frau, deren hohe Sprech-
stimme kaum auf die voluminöse Ge-
sangsstimme schliessen lässt. Ihr Traum: 
«Einmal mit Aretha Franklin auf der 
Bühne zu stehen.»

Besuch von der Gemeinde
Eine Delegation der Gemeinde Stans 

liess es sich gestern nicht nehmen, der 
jungen Sängerin zu ihrem Erfolg zu 
gratulieren. Gemeindepräsidentin Bea-
trice Richard-Ruf, Schulpräsident Peter 
Odermatt und Schulrätin Astrid von 
Büren überbrachten ihr am Nachmittag 
zu Hause im Kreise der Familie einen 
Blumenstrauss und ein Präsent. 

Melissa Sanchez bei ihrem Auftritt in der Finalsendung 
am Samstagabend.
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«Ich brauche die 
Bühne und fühle mich 

dort sehr wohl.»
MELISSA SANCHEZ, 

STANS 

HINWEIS
 Weitere Aufführungen: Freitag, 23. 3., Samstag, 
24. 3., Mitwoch, 28. 3., Freitag, 30. 3. Samstag, 
31. 3. jeweils um 19.30 Uhr im Alten Gymnasium 
Sarnen. Vorverkauf: www.kollegitheatersarnen.ch 
oder telefonisch 077 416 44 33 (Montag bis 
Freitag 10.30 bis 11.30 Uhr und 16 bis 17 Uhr) 


